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Bekanntmachung.
Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt

niß, doß der Gutsbeſitzer Otto Barthmus
zum Ortsrichter und der Schenkwirth Ernſt
Steingraf zum Erſatzſchöppen der Gemeinde
Bothfeld gewählt, beſtätigt und verpflichtet
worden iſt.

Merſebura, den 6. Juli 1898.
Der Königliche Land2260) zGraf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt

niß, daß der Sattlermeiſter Guſtav Sachſe
zum Schöpven und der Friedrich Kunth
zum Erſatzſchöppen der Gemeinde Naundorf ge
wählt, beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburag, den 6. Juli 1898.
Der Königliche Landrath.

2261) Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die tägliche Abfertigung des Publikums im
hieſigen Aichamte findet vom 16. d. Mts. ab
nicht mehr ſtatt.

Das Aeichamt iſt von da ab nur jeden Sonn
abend Normittag vor 8 bis 12 Ubr geöffnet.

Diejenigen Gewerbetreibenden, wel-
che mit Rückſicht auf die am 20. d. Mts.
in hieſiger Stadt beginnende techniſche
Maaß- und Gewichts- Reviſion ihre
Meß- und Wiegegeräthe einer aichamt-
lichen Prüfung unterziehen laſſen

Schwimmendes Fand,
Roman von Robert Kohlrauſch.

(Nachdruck verboten.)

(39. Fortſetzung.)

Nur kurze Zeit währte es, und der Wagen
war angeſpannt, der ihn ſeinem Ziele entgegen-
führte. Die Pferde ſchienen den Wunſch ihres
Herrn zu fühlen und ſeine Freude zu theilen,
ſo mächtig griffen ſie aus. Trotzdem gab es
noch eine kleine Verzögerung der Fahrt. Auf
der Prinzregentenſtraße überholte der Wagen
den Baron Reiſinger, der zu Pferde war und
nun ſeinen Fuchs mit den beiden, vom Kutſcher
zu einem leichten Trabe gezügelten Rappen eine
Weile Schritt halten ließ, um ein wenig zu
plaudern. Da Ralf einen Trauerflor an ſeinem
Arme erblickte, fragte er nach der Urſache
dieſes düſteren Zeichens.

„Es iſt nur äußerlich,“ klagte der Lieutenant
und lachte über das ganze Geſicht. „Eigentlich
ſollte ich eine Freudenfahne in der Hand halten
Denken Sie ſich, da hat eine alte Tante von
mir die Freundlichkeit gehabt, die Augen zuzu
machen, die ihr Leben lang behauptet hat, ich
wäre ein Taugenichts. Jch habe ein paarmal
den Verſuch gemacht, ſie durch eine rührende
Beichte meiner Schandthaten zur Herausgabe
von ein paar braunen Lappen zu bewegen,
ſie hatte nämlich eine ſchöne Menge davon,
aber immer mit verflucht negotivem Erfolg.“

„Du kriegſt weder im Leben noch im Tode
einen Pfennig von mir,“ war ihre ſtändige
Redensart. „Und nun, wie Gott den Schaden
beſieht, das heißt, wie ihr Teſtament eröffnet
wird, hat ſie den Taugenichts zum Univerſal
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wollen, fordere ich auf, dies ſchleunigſt
zu veranlaſſen.

Merſeburag, den 6. Juli 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußvonville.
Bekannkmachung.

Die ArternMerſeburg Leipziger Chauſſee wird
von Station 63,8-—83 bis 64,0 behufs Aus
führung von Pflaſterarbeiten vom 7. Juli cer,
ab auf 14 Tage geſperrt werden.

Der Verkehr kann während dieſer Zeit über
Zſcherneddel erfolgen.

Werſeburg, den 6, Juli 1898.
Der Königliche Landrath.

2274) Graf d'Haußonvillr.
Bekanntmachung.

Vom 7. Juli ab iſt der Sprechverkehr zwiſchen
Merſeburg einerſeits und Artern andererſeits zu
gelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer
von 3 Minuten beträgt 25 Pfg.

Merſeburg, den 7, Juli 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Die innere Gefahr
in Spanien.

Merſeburg, den 8. Juli.
„Alle rufen den ſüßen Namen des Vater

landes an, und inmitten des toſenden Kampfes
der verworrenen, betäubenden und ſich wider
ſprechenden Rufe der Parteien, der zahlreichen
und einander entgegengeſetzten Aeußerungen der
öffentlichen Meinung iſt es unmöglich, zu er
kennen, wo ſich die Mehrheit befindet, und noch
unmöglicher, ein Heilmittel für ſo viele große
Uebel zu finden“. Mit dieſen Worten erklärte

2262)

Die Lage des Landes iſt jetzt noch ungünſtiger,
als ſie damals war, und die Worte des Königs
Amadeo ſind heute noch berechtigter, als vor
25 Jahren. Die innere Lage in Spanien iſt ſo
verworren, daß man, nachdem der Krieg eine
ſo ungünſtige Wendung genommen hat, das
Schlimmſte für das Land befürchten muß. Die
Folgen, die der Krieg für die inneren Zuſtände
des Landes haben dürfte, ſind viel bedenklicher,
als die äußeren Folgen. Ein Land von der
günſtigen geographiſchen und klimatiſchen Lage
Spaniens, ein Land mit einer nicht ſehr dichten
Bevölkerung, lönnte auch noch recht gut beſtehen,
wenn es keine Kolonien mehr beſitzt, ja es
könnte mit ſeinen 18 Millionen Einwohnern
immerhin noch ein Gewicht in die Wagſchale
der europäiſchen Politik werfen. Die äußeren
Folgen des Krieges, der Verluſt der Lolonien
alſo ſind nicht das Bedenklichſte für Spanien.
Viel bedenklicher ſind die inneren Unruhen, für
die gerade jetzt der Boden in Spanien beſonders
bereitet iſt.

Daß die ſpaniſche Bevölkerung, wie keine
andere Europas, zu Unruhen neigt, beweiſt die
Geſchichte dieſes Jahrhunderts. Jn den 60
Jahren von der Rückkehr Ferdinands VII. bis
zur Thronbeſteigung des Königs Alfons XII.
hat Spanien in den folgenden Jahren größere
und kleinere Aufſtände zu verzeichnen gehabt
1814, 1815, 1817, 1819, 1820, 1822, 1823,
1825, 1827, 1833 40, 1842, 1848, 1854,
1857, 1860, 1866, 1867, 1868, 1869, 1872
75. Seitdem hat es an kleineren, gelegentl ſchen
Unruhen auch nicht gefehlt, wenn ſie auch nicht
von jenem Umfange waren, wie die angeführten
Empörungen.

Jſt das ſpaniſche Volk alſo von Hauſe aus zu
Empörungen geneigt, ſo muß nach dem Kriege
die Stimmung dazu ganz beſonders vorhanden
ſein. Dann werden von den verlorenen Kolonien
die ausgemergelten Geſtalten, die Jahre hindurch

vor gerade 25 Jahren König Amadeo von dem Fieber, dem Hunger und den Angriffen der
Spanien ſeinen Entſchluß, von der Regierung Feinde trotzen mußten, zurückkehren, und ſie
zurückzutreten. werden eine lebendige Ankloge gegen die Re

gierung bilden, der ſie ihre Jugendkraft haben
zum Opfer bringen müſſen, ohne daß doch nur
das mindeſte erreicht worden iſt; und viele
Tauſende werden nicht zurückkehren, weil ſie in
ſtuba und auf den Philippinen die letzte Ruhe
Kätte geſunden haben. Dann wird ſich das
Volk erinn rn, daß gerade die ärmeren Schichten
der Bevölkerung das furchtbare und nutzloſe
Blutopfer gebracht haben.

Wen kann die Regierung den empörten Volks
moſſen gegenüberſtellen Das Heer? Die Armee
war in Spanien nie verläßlich, und ſie iſt mehr
als einmal zu den Aufſſtändiſchen übergegangen.
Sie wird jetzt noch weniger zuverläſſig ſein, weil
in einem geſchlagenen Heere die Bande der
Disziplin ohnehin gelockert ſind. Zudem ſind
die Offiziere ſowohl, wie die Soldaten noch aus
beſonderen Gründen gegen die Regierung empört:
einmal hat es die Regierung mit der Löſung
und Verpflegung der für das Vaterland kämpfen-
den Truppen ſehr wenig genau genommen, und
zweitens macht es die Armee der Regierung
und nicht mit Unrecht zum ſchweren Vor-
wurf, daß ſeit dem Ausbruch des Krieges mit
den Vereinigten Staaten von Spanien aus
nichts geſchehen iſt, um die Streitkräfte auf Kuba
und den Philippinen nachhaltig zu unterſtützen,
Wenn aber die Regierung der Armee nicht
ſicher iſt, auf wenn will ſie ſich denn ſonſt
ſtützen Ueberall iſt ſie von Feinden um-
geben, überall finden ſich einzelne Ehr-
geizige oder ganze Parteien, die zur Macht
gelangen wollen. Da iſt der über ſeine Ab-
berufung gekränkte General W yler mit ſeinem
zahlreichen Anhange innerhalb der Armee; da
iſt der rachſüchtige Romero Robledo, der die
gegenwärtige Regierung haßt, weil er unter ihr
zur Ohnmacht verdammt iſt da ſind die Re
publikaner, die zwar vor einigen Jahren feierlich
erklärt haben, daß ſie auf die Gewinnung der
Macht verzichten wollen, die aber jetzt ihren
Weizen blühen ſehen da ſind die Karliſten, die
in den ſiebziger Jahren ſchon nahe genug daran
waren, die Herrſchaft endgiltig an ſich zu reißen

erden eingeſezt. Jch wä.e aus den Wolken ge
fallen, wenn ich mich je ſo hoch verſtiegen hätte.

Der Leichtſinnigſte in der Familie braucht das
meiſte Geld“, hat ſie geſchrieben, „darum ſoll er
es bekommen; ſonſt kompcomittiert er die übrigen.“
Ja, was nicht alles aus dem Menſchen werden
kann, wenn ein junger Mann Glück hat. Habe
die Ehre guten Abend zu wünſchen.“
Er ſprengte davon, und auch die mühſam ge

zügelten Pferde vor Ralfs Wagen zogen mit
verdoppelter Luſt wieder ſtärker an. Bäume,
Lichter, Häuſer und Menſchen flogen vorüber,
die Hufe klapperten luſtig auf dem Pflaſter, und
bald hielt Ralf vor dem Hauſe der Müller
ſtraße, das er ſo lan e nicht betreten hatte.

Die Zofe begrüßte ihn freundlich und ver
traulich, als wenn ſie ſein Kommen erwartet
hätte, und führte ihn in den Salon, ohne ihn
erſt anzumelden. Auf dem Tiſchchen in Gretes
Lieblingswinkel, hinter dem japaniſchen Schirm
brannte bereits eine Lampe, deren Kuppel mit
einem röthlichen Schleier umhüllt war. Die Be
wohnerin des Zimmers war auf ihrem alten
Platz, in die Ecke des Divans gekauert, in weiße,
duftige Stoffe gehüllt wie damals, als er dies
Gemach und ſeinen Dämmerſchein zum erſten
male geſehen hatte. Sie reckte ihm die Hand
nicht entgeger, ſondern ſah ihn nur an mit
großen Augen, die ihm verweint erſchienen dann
begann ſie zu lachen, leiſe, in ſich hinein, un
aufhörlich.
Ein ſeltſames Gefühl wollte ihn treiben, vor
ihr auf die Kniee zu ſirken und ſie um Ver
zeihung zu bitten, ſie, die ihm ſo viel Weh
zugefügt hatte! Doch hielt er an ſich, trat lang
ſam ein paar Schritte näher und ſagte: Du
haſt mich gerufen.“

„Jawohl, um mit mir zu lachen. O, es iſt
cine koſtbare Geſchichte! Ganz München wird
ſich darüber amüſieren und die guten Freunde
und die Kolleginnen und die Zeitungen erſt,
o, es iſt wirklich koſtbar

„Was iſt denn geſchehen
Sie fuhr zu reden fort, ohne ſeine Frage zu

beachten und Antwort zu geben. „Und ver-
dient hab' ich's für meine Dummheit und meine
Schlechtigkeit, tauſendmal verdient. Das iſt ein
Menſch, der mich gern gehabt hat, ein guter,
treuer, tüchtiger Menſch, und ich gehe hin und
hänge mich an dieſen Abenteurer. Hänge mich
an ihn, ohne ihn zu lieben Laſſe mich durch ſeine
ſchwermüthige Fratze und durch ſeine Theaterpoſen
veſtechen, die ich doch ſelber Komödie ſpiele. Bin
ſo ein dummes, albernes, blödſinniges Geſchöpf

„Du ſprichſt von Wandlowsky? Was iſt mit
ihm?“

Sie ſprang von ihrem Lager empor und trat
dicht vor ihn hin. „Ein Abenteurer iſt er, ein
Betrüger, ein Schwindler, ein Hochſtapler und
ein Dieb! Alles andere, nur kein Baron und
kein ehrliter Menſch. Ein Subjekt, das man
ſteckbrieflich verfolgt hat und das jetzt eben auf
der Flucht vor der Polizei iſt, die ich um ſeinet-
willen im Hauſe gehabt habe. Ein Kerl, der
mich ſo ſehr geliebt hat, daß er nicht ohne eine
Erinnerung an mich hat
darum meine Brillanten ſeine Reiſe mitmachen
läßt

Sie hatte einen kleinen, ſchön geſchnitzten Juwelen-
ſchrank aus Ebenholz herbeigeholt, ſtellte ihn vor
Ralf auf den Tiſch und riß die Schubladen auf,
„Sieh her, wie ſorgſam er alles ausgeleert hat.
Nicht ein Stein iſt mehr zurüdgeblieben, kein

leben wollen und der

Armband, kein Ring. Alles hat er mitgenommen,
der gute, liebe, theuere Freund

Ralf war ſo beſtürzt, daß er im Augenblick
nichts zu ſagen wußte; er ſtarrte auf die ge
lerrten Fächer des Käſtchens nieder, die ſie vor
ihm ausgebreitet hatte. Sie ſelbſt hatte begonnen,
das Zimmer von einer Ecke zur anderen in unruhiger
Wanderung zu durchmeſſen. Dabei ſprach ſie
weiter in der ſchnellen, nervöſen AUrt, die ihrem
ſchmiegſamen Weſen ſo fremd war. „Das
föante mir ja gleich ſein; denn bezahlt war kein
einziges Stück davon, und er hat eigentlich nicht
mich beſtohlen. Auf ein paar Schulden mehr kann
es auch nicht ankommen, wo ich doch bald einen fröh
lichen Konkurs anmelden muß. Aber daß ich mich
überhaupt habe betrügen laſſen, das iſt ſo Un
geheuer lächerlich albern! Sein Titel, ſein Geld,
ſein Liebe, ſeine Verſprechungen, alles, alles
nur Schwindel, es iſt zum Todtlachen!“

Sie fiag wieder an zu lachen, diesmal laut
und gewaltſam, ein Theaterlachen, das nur in
der Kehle und auf den Lippen wohnte. Bis
dann plötzlich die Töge verſagten, bis ein heißes,

leidenſchaftliches Schluchzen hervorbrach, ihren
ganzen Köper erſchütterte und ſie niederwarf.
Auf einen Stuhl finkend, verſchränkte ſie die
Arme auf der Platte des Tiſches und preßte den
Kopf ſo leidenſchaftlich darauf, daß ihr Haar ſich
löſte und wie ein flimmernder Schleier ſich aus-
breitete.

„Grete, Grete, liebe, liebe Grete!“
Das war alles, was er zu ſagen wußte, aber
in dem Ton war ſo viel Liebe, ſo viel verzeihende
Milde, wie eine Meagge von Worten ſie nicht
auszudrücken vermocht hätte. Langſam deſänf-
tigte ſich der Sturm, der ſie durchtobte, doch
weinte ſie noch immer, als ſie endlich emporſah
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die Anfangs der ſiebziger Jahre an einigen
Orten, z. B. in Cartagena, Malaga, Sevilla,
einige Zeit eine Pöbelherrſchaft geführt hatten,
und die jetzt willkommene Bundesgenoſſen in den
Tauſenden zu finden hoffen, die durch den Krieg
brotlos geworden ſind.

Es iſt ein ſtolzes Wort, jenes Frundsbergiſche
„Viel Feind', viel Ehr'“, aber nur der kann es
mit Selbſtgefühl und Ruhe ausſprechen, der
dem „viel Feind“ auch „viel Wehr“ entgegen
ſetzen kann. Die ſpaniſche Regierung aber kann
einen Aufruhr im Jnnern auf die Dauer noch
weniger Widerſtandskraft entgegenſetzen, als dem
äußeren Feinde, und deshalb mag es wohl ſein,
daß die nächſte Zeit eine ſchwerere Gefahr über
Spanien bringt, als die vielen Aufſtände früherer
Jahrzehnte.

Zum ſpaniſchamerika-
niſchen Kriege.

Merſeburg, 8. Juli.
Ueber die neueſten Ereigniſſe vom Kriegs

ſchauplatze liegen heute folgende Telegramme des
„Wolff'ſchen Bureaus“ vor

Habanga, 7. Juli. Eine Proklamation
des Marſchalls Blanco zeigt den Verluſt des
Geſchwaders des Admirals Cervera an und
ſagt, der Schlag ſei zwar ſehr ſchwer, aber es
ſei der Spanier unwürdig, ſich ſchwach zu zeigen.
Spanien könne den Kampf wider das Unglück
fortſetzen und daſſelbe beſiegen. Die Kräfte
Spaniens ſeien ausreichend. Man möge ſich
zuſammenſchließen, auf Gott vertrauen Und
muthig ſein zur Vertheidigung der Ehre und
der Jntegrität des Vaterlandes.

Habang, 7. Juli. Marſchall Blanco
erwiderte auf das telegraphiſche Erſuchen des
Erzbiſchofs von Santiago um Uebergabe der
Stadt: „Kapitulation unmöglich, wir ſind die
Nachkommen der unſterblſchen Vertheidiger von
Saragoſſa.“ 150 Matroſen Cerveras ſind in
Santiago eingetroffen. Dieſelben haben das
Ufer ſchwimmend erreicht. Der Kapitän des
ſpaniſchen transatlantiſchen Dampfers „Alfons
XII“, der von drei amerikaniſchen Schiffen ver

folgt wurde, ließ ein Fahrzeug an der Küſte zer-
ſchellen, nachdem daſſelbe von vielen amerikaniſchen
Geſchoſſen getroffen war. Die Bemannung und
ein Theil der Ladung wurde gerettet. Die
Amerikaner veranſtalteten für den gefallenen
ſpaniſchen General Vara de Rey ein feierliches
Leichenbegängniß.

London, 7. Juli. Das „Reuter'ſche
Bureau“ meldet aus Manila vom 30. Juni:
Die Spanier nahmen Caloocan wieder ein;
ſpäter bemächtigten ſich die Aufſtändiſchen jedoch
wieder des Platzes. Die Aufſtändiſchen nahmen
ferner Santa Cruz im Sturm und rückten in
Tordo ein.

Madrid, 7. Juli. Hier geht das Gerücht,
das Bombardement von Santiago
habe begonnen der Platz vertheidige ſich auf
das Heftigſte. Der Miniſterrath vertritt die
Anſicht, daß Camara's Geſchwader ſein bis-
heriges Reiſeziel beihalten müſſe. Es verlautet,
die Regierung habe ein Telegramm des
Admirals Cervera erhalten mit der Meldung,
daß Villamil, der Kommandant der Flottille
der Torpedobootzerſtörer, todt ſei und daß

“vvvvvnW—
und einen Augenblick halb zwetfelnd, halb
demüthig ihn anſchaute. Dann ſtand ſie auf,
legte mit einer lindlichen, ſchüchternen Bewegung
die Arme um ſeinen Hals und drückte den
Kopf an ſeine Bruſt.

„Sieh, Ralf, jetzt weiß ich,
habe, als ich Dir ſchrieb. Mich ausweinen,
ein einzigesmal mich ausweinen an Deiner
Bruſt, das erlaubſt Du mir, Ralf, nicht
wahr Du darſſt es thun, denn es iſt nichts
Böſes paſſirt zwiſchen mir und dem anderen.
Vergiß für fünf Minuten, was ich Dir zu
leide gethan habe, und laß meinen Kopf hier
an Deinem Herzen liegen. Dann ſollſt Du auch
von mir gehen und mich niemals wiederſehen“.

„Und du meinſt wirklich, daß ich dich noch
einmal von mir ließe Jetzt, wo das Schickſal
ſelbſt dich in meine Arme geführt hat, ſollte ich
dich wieder freigeben? Nein, Grete, jetzt halte
ich dich und behalte dich für immer!“

Mit einer Geberde des Erſchreckens machte ſie
ſich von ihm los. „Nein, Ralf, nein, nein
davon darſſt du nicht ſprechen. Jch habe dir
Leid zugefügt, ich habe dir unrecht gethan

„Und ich verzeihe dir Leid und Unrecht und
löſche ſie aus, ſiehſt du, ſo!“ Er küßte ſie
auf die Lippen, und für einen Augenblick über-
flog ein glückliches Lächeln ihr Geſicht. Dann
aber löſte ſie ſich wieder aus ſeiner Umarmung
und ſchüttelte traurig den Kopf. „Es wäre nicht
zum Guten, Ralf, es darf nicht ſein.

was ich gewollt

densart. Ach, warum bin
warum muß ich ſein, wie ich bin!“

(Fortſetzung folgt.)

Jch ver
diene dich nicht, nein, nein, das iſt keine Re

ich auf der Welt, Be ſelben en
Inſeratentheil erſichtlich,
kündigte Gaſtſpiel
Hoftheater

Lazaza, der Kommandant der „Jnfanta Maria
Thereſa“, ſich das Leben genommen habe.

London, 7. Juli. Aus dem Hauptquar-
tier des Generals Shafter wird vom 5. Juli
gemeldet Die „Reina Mercedes“, das letzte
Kriegsſchiff des Geſchwaders des Admirals
Cervera, wurde letzten Monatg Nacht bei dem
Verſuch, den Hafen von Santiago zu verlaſſen,
von den Amerikanern zerſtört. Das Wrack liegt
am Strande unterhalb des Forts Morro. Eine
ſpaniſche Granate fiel auf das Deck des ameri-
kaniſchen Kriegsſchiffes „Jndiana“ und explo-
dirte in den Schlafräumen der Beſatzung. Es
wurde niemand verketzt. Es iſt nicht bekannt,
oh die Granate von der „Reina Mercedes“ oder
von den Landbatterien ſtammte.

Madrid, 8. Juli. Noch einer über London
hierher gelangten Depeſche der „Correſpondenzia
Eespana“ machten die Spanier einen Ausfall
aus Santiago, durchbrachen die feindlichen Linien
und tödteten 58 Offiziere, darunter 5 Generäle.
Der Kolonialminiſter erklärt, er habe keine
Nachricht hierüver; amtlich wir beſtätigt, daß
das Kabel bei Santiago durchſchnitten ſei.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Deich.

Berlin, 7. Juli. (Hofnachrichten.) Aus
Odde wird unterm Heutigen gemeldet: Jnfolge
des Eintritts von ſtarkem Regen iſt die Feier
der Enthüllung des Denkmals für den verun-
glückten Lieutenant v. Hahnke, welche heute um
11 Uhr ſtattfinden ſollte, verſchoben worden bis
zum Eintritt beſſerer Witterung. Die Ein
wohner Odde's, welche im verfloſſenen Jahre
den Sarg des Lieutenants v. Hahnke mit
Blumen ſchmückten, ſiad von den Eltern des
verunglückten Ofſiziers mit Photographien
deſſ lben beſchenkt worden.

Den Abendblättern zufolge vollzog Se.
Majeſtät der König in den letzten Tagen das
Pfarrerbeſoldungsgeſetz und verlich dem
Kultusminiſter D, Dr. Boſſe aus dieſem Anlaß
das Großkreuz des Rothen Adlerordens mit
Eichenlaubv. Se. Majeſtät gab dem Kultus
miniſter die Verleihung in einem Handſchreiben
bekannt, welches die langjährigen Verdienſte des
Miniſters um Staot und Kirche in ehrendſter
Weiſe anerkennt.

Den Mittheilungen des Deutſchen Flotten
Vereins“ zufolge hat Prinz Admiral
Heinrich auf das am 21. Juni an ihn tele-
graphiſch gerichtete Erſuchen um Uebernahme
des Protektorats aus Tſintaufort dem Fürſten
zu Wied geantwortet, daß er das Protektorat
dankbar annehme. Ueber die Entwicklung
des Vereins wird berichtet: Die Mitglieder
zahl wächſt ſtetig, und was am meiſten be
ſriedigen muß: es ſind alle Schichten des
deutſchen Volkes darunter vertreten. Neben
Perſönl chkeiten, wie dem kommandirenden
Admiral von Knorr, dem Admiral Hollmang,
dem Ober-Hof- und Hausmarſchall des Kaiſers,
Grafen zu Eulenburg, dem Vize Admiral
Schröder, den Excellenzen von Kuſſerow Sachſe
und von Jagemann hat der Verein neuerdings
Zuzug aus den mittlern und kleinen Beamten
kraiſen, aus den Kreiſen der Armee und Marine,
der Jnduſtrie, des Hande's, der Landwirthſchaft,
des Kleingewerbes und der Arbeiter erhalten.
Erfreuliche Reſultate ſind durch So reiben an
diejenigen Herren erzielt, welche die Kundgebun
gen für das nunmehr verabſchiedete Flotten-Ge-
ſetz am 13. Januar d. J. im „Kaiſerhof“ in
Berlin veranſtaltet haben. Eine große Anzahl
der Mitglieder hat ſich bereits dem Verein an
geſchloſſen. Gerade in dieſen Mitgliedern dürfte
der FlottenVerein einen Zuwachs an eifrigen
und werkthätigen Freunden gewonnen haben.
Die Schreiben an die Rektoren der deutſchen
Hochſchulen haben eber falls das erwartete Reſultat
gehabt. Eine große Zahl von Profeſſoren und
Dozenten haben ſich als Mitglieder gemeldet,
von der Univerſität Tübingen ſämmtliche Herren.
Die Aufrufe an die ſtudentiſchen Vereinigungen
ſowie die für das ſchwarze Brett der Hochſchulen
veſtimmten Aufrufe ſind verſandt; für die nächſte
Zeit kann beſtimmt ein ſtarker Zuwachs aus
ſtudentiſchen Kreiſen erwartet werden. Jn den
Vorſtand wurden neu kooptiert: der komman-
dierende Admiral, Admiral von Knorr, der Ge
ſandte z. D. von Kuſſerow, Stadtroth Teſchen
dorf in Königsverg und als Vertreter der
deutſchen Corps Studenten Regierungs- Aſſeſſor
von Jacobi in Halle a. S.

Lokales.
Merſeburg, 8. Juli.

Tivoli Theater. Vielen Wünſchen
Rechnung tragend, giebt die Direktion am
Sonntag Nachmittag eine Volksvorſtellung zu
kleinen Preiſen, und iſt dafür das am Dienſtag
mit großem Beifall aufgenommene Volksſtück
„Mutterſegen“ beſtimmt. Wir können den
Beſuch derſelben empfehlen. Wie aus dem

findet das lang ange-
der Solotänzerinnen vom

in Weimar Sonntag Abend ſtatt.

Dazu geht eine Poſſennovität „Luftſchlöſſer“
in Scene, die überall einen bedeutenden Erfolg
zu verzeichnen hatte. Die Poſſe iſt mit köſt-
lichem Humor, neuen Couplets und Duetts
ausgeſtattet und hat auch eine inhaltsreiche
Handlung, die man ſonſt an der Poſſe vermißt.
Bei günſtiger Witterung finden beide Vor-
ſtellungen im Garten ſtatt. Billets für die
Nachmitt agsvorſtellung koſten durchſchnittlich
20 Pfg. Die Preiſe der Plätze für Abends
ſind dieſelben, wie beim Gaſtſpiel Börner, da
der Direktion durch das Ballet große Koſten
erwachſen.

Für Radler. Zur Beſeitigung aller Un
zuträglichkeiten ſiſt, wie die „B. P. N.“ hören,
in Ausſicht genommen, für die Abfertigung und
Verladunng unverpackter einſitziger Zweiräder,
es ſind das etwa 90 Proz. aller auf den Eiſen
bahnen gefahrenen Räder im Binnenverkehre
der preußiſchen Staatsbahnen andere Vorſchriften
zu erlaſſen. Hiernach erfolgt die Abferti. ung
nicht mehr an den Gepäckabfertigungesſtellen,
ſondern in einfacher Weiſe an den Gepäckwagen
der Züge durch die Packmeiſter. Die Radfahrer
haben ihre Räder an die Packwagen zu bringen
und bei Ankunſt daſelbſt abzuholen. Auf Uater-
wegsſtationen beim Wechſel des Packwagens hat
der Radfahrer gleichfalls ſein Rad aus dem
einen in den anderen Gepäckwagen zu bringen.
Für die Beförderung der Räder iſt eine Fahr
radkarte an den Fahrkartenſchaltern zu löſen. die
im ganzen Gebiet der preußiſchen Staatsbahnen
für jede Entfernung 50 Pfg. koſtet. Dieſe iſt
dem Packmeiſter adzugeben, der dagegen eine
Marke aushändigt und eine gleiche Marke am
Fahrrad befeſtigt. Gegen Rückgabe der Marke
wird das Fahrrad ausgeliefert. Die Beförderung
unverpackter einſitziger Zweiräder in Schnellzügen
findet grundſätzlich nicht mehr ſtatt.
Beſtimmungen die von den Eiſenbahnen demnächſt
veröffentlicht werden, ſollen am 1. September
d. Js. in Kraft treten.

Offizielle Feſtfahrt zur Einweihung
der Erloſerkirche in Jeruſalem. Zur
Theilnahme an der von uns kürzlich erwähnten
offiziellen Feſtfahrt nach Jeruſalem ſind berechtigt:
die Mitglieder des Kuratoriums der evangeliſqen
Jeruſalemſtiftung, die Vertreter der deutſchen
evangeliſchen Kirchengemeinde Und der einge-
ladenen ausländiſchen Kirchenkörper, die Ritter
des JohanniterOrdens, die Vertreter der ein
gelad nen Miſſionsgeſellſchaften, welche in
Paläſtina und Syrtien arbeiten, der Guſtav-
AdolfVereine, ſowie einzelne, zu dem Werke der
evangeliſchen Kirche in Jeruſalem in Beziehung
ſtehende, deſonders benachrichtigte Herren. Den
hiernach berechtigten, an der Fahrt theilnehmenden
Herren iſt geſtattei, einen weiteren Platz für
einen nächſten Verwandten (Ehefrau, erwachſenen
Sohn oder Tochter) in Anſprnch zu nehmen.
Die Anmeldung hat bis zum 1. Auguſt d. J.
bei Sr. Exzellenz dem Präſidenten des Ev.
Oberkirchenratyes D. Dr. Barkhauſen zu ge
ſchehen. Auf die Anmeldung ergeht alsbald
eine Benachrichtigung, ob ſie berückſichtig.
werden konnte. Ueber die bis zum 1. Auguſt
von Berechtigten nicht in Anſpruch genommenen
Plätze iſt Herr Hugo Stangen, welcher mit der
Ausführung der Feſtfahrt vetraut iſt, berechtigt,
zu Gunſten anderer evangeliſcher Perſonen zu
verfügen; diesbezügliche Anmeldungen ſind an
Hugo Stangens Reiſebureau, Berlin NW.,
Unter den Linden 39 (Hotel de Rome) zu
richten.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 6. Juli. Der Verein ehe

maliger Winterſchüler zu Merſeburg
hält Freitag, den 8. Juli d. Js., zu Lauchſtädt
ſeine Sommer- Verſammlung ad. Treffpunkt:
Wiittags 12 Uhr im Hotel zum ſchwarzen Adler
in Lauchſtädt, Nach gemeinſamer Mittagstafel,
gegen 2 Uhr, findet eine Beſichtigung der Lauch
ſtädter Verſuchswirthſchaſt ber agric.-chem. Ver
ſuchsſtation, alsdann ein gemüthliches Beiſammen
ſein im Reſtaurant des Kurgartens ſtatt.

Halle, 7. Juli. Der ſeit Dienſtag
Abend hier weilende Herr Handelsminiſter
begab ſich heute Morgen mit Herrn Oberberg-
hauptmann Freund und mehreren höheren
Bergbeamten von hier nach Weißenfels und in das
Weißen felſer Kohlenrevier, um die Werke der
Sächſiſch Thüringiſchen Aktiengeſellſchaft für
Braunkohlen-Verwerthung in Augenſchein zu
nehmen. Außerdem wird der Miniſter auch
noch die hieſige Saline und vielleicht auch noch
die großartigen Werke der Mansfelder Gewerk
ſchaft beſichtigen. Der ebenfalls ſeit vorgeſtern
hier weilende Landwirthſchaftsminiſter Frhr v.
Hammerſtein wird heute außer der land
wirthſchaftlichen Verſuchswirthſchoft in Lauch
ſtädt vorausſichtlich auch noch die Muſterwirth-
ſchaft des Herrn Amtsrath von Zimmermann-
Benkendorf in Augenſchein nehmen. Jn ſeiner
Begleitung befinden ſich u. a. die Herren Land
rath v. Werder und Landesökonomierath v,
Mendel-Steinfels.

Naumburg, 6. Juli. Ein ernſtliches
Unglück ereignete ſich heute früh gegen 8 Uhr

Die neuen

auf unſerm Bihnhofe. Auf einer Lokomotive,
die, wie man ſagt, zu Reparaturzwecken na
Erfurt geſchafft werden ſollte, plotzte plötzlich
ein Rohr der ausſtrömende heiße Damit
verbrühte den Heizer über und über, ſo daß der
Mann, um ſich zu retten, von der Maſchine
ſprang unglücklicher Weiſe in ein Waſſer-
baſſin, in dem er wohl ertrunken wäre, wenn
nicht einige Maurer hinzugeeilt wäcen, und
ihn gerettet hätten. Nachdem der Bahnarzt
Dr. Eiſentraut dem Manne die erſte Hilfe
gewährt hatte, ſchaffte man dieſen nach Halle
in die Klinik, Auch der Lokomotivführer erlitt
Brühwunden an einem Arm und den Kaieen,
konnte aber noch zu ſeiner Familie in Weißen
fels zurückkehren.

Naumburg, 6. Juli. Ein Landsmann
von hier, der vor Jahren nach Argentinien
in Südamerika ausgewandert iſt, ſchreibt einem
hieſigen Freunde „Es ſind jetzt Hundezeiten
hier alles verarmt, keine Arbeit; die Heuſchrecken
freſſen alle Pflanzen auf die Regierung kümmert
ſich wenig darum, eben weil es Republika iſt,
da muß jeder ſehen, wie er ſich ſelber hilft, es
iſt eben alles verloddert. Herr Du meine Seele

wäre ich deutſcher Kaiſer, ich thäte all die
Schreihälſe (Sozialdemokraten, Anarchiſten,
Republikaner) nach dieſem geprieſenen Amerika
verbannen; ſollten die dann wieder nach
Deutſchland kommen, ich gebe Dir die Ver-
ſicherung, ſtillere Bürger als die ſein würden,
giebts bei Euch nicht! Hier ſieht man ſo
richtig, was Freiheit, Gleichheit und all dieſer
Unſinn für ſchöne Republiken giebt. Jch kann
nur einem jeden rathen, er ſoll, auch bei
Kartoffeln und Salz, in Deutſchland zufrieden
ſein. Du ſchreibſt von Arbeiten ja, hier
heißt es Tag und Nacht ſchuften!“

2Wweißenfele, 6. Juli. Zum Krieger-
feſt des SaaleUnſtrutElſterbezirks ſiad bis
jetzt 175 Vereine mit 5000 Mitgliedern und
145 Fahnen angemeldet. Das Buregu vom
deutſchen Kriegerbund iſt bereits eingetroffen.
Um den Feſtplatz, der ſich auf den Bürgerwieſen
befindet, mit dem auf dem andern Ufer der
Saale belegenen Feſtlokale zu verbinden, iſt
eine 80 m lange Fioßdrücke gebaut, die eine
Laufbahn von 21 m hat. Das ſtändige
Bureau für die Feſttage tritt morgen in Aktion,
da an dieſem Tage ſchon die Delegirten für den
preußiſchen Landeskriegerverband eintreffen.

Nordhauſen, 6. Juli. Die Verhand
lungen über den Bau einer elektriſchen
Straßenbahn, ſowie zugleich über Einrichtung
eines Elektrizitätswerkes zur Licht und
Kraftabgabe ſind zwiſchen der Kommune Nord
hauſen und der Elektrizitäts Aktiengeſellſchaft
Schuckert u. Co. in Nürnberg ſoweit gediehen,
daß der diesbezügliche Vertrag in der am nä ſten
Montag ſtattfindenden Stadtverordnetenſitz ung
zur Verhandlung kommen dürfte. Die Be-
dingungen ſind für unſere Kommune außer-
ordentlich günſtig irg ndwelche Ausgabe erwächſt
ihr aus der Anlage nicht. Jm Gegentheil, es
gehen nach Ablauf der kontr ktlichen Konzeſſions
dauer von 50 Jahren die Grundſtücke und An
lagen voll ändig laſtenfrei ins Eigenihum der
Stadt über. Schon vorher ſteht ihr der An
kauf und die Betriebsübernahme zu günſtigen
Bedingungen frej.

Erfurt, 4. Juli. Heute iſt hier der
57 Jahre alte Betriebsſekretär Fiſcher, ein
Mitkämpfer der Feldzüge von 1866 und 1870,
zu Grabe getragen worden. Der Mann hat
unter geradezu unglaublichen Umſtänden den
Tod gefunden. Er war auf dem Anſtandsorte
des hieſigen Poſtgebäudes von einem Schlag-
anfalle ereilt worden, in dem Raume bis
Mitternacht liegen geblieben und dann als
betrunken auf die Straße gelegt worden. Hier
fanden ihn Nachtwächter, die ihn zum nächſten
Polizeirevier trugen, und auch dort wurde der
Unglückliche als betrunken klaſſifizirt und die
ganze Nacht ohne Hilfe gelaſſen. Erſt am
folgenden Morgen holte die angſterfüllte Gattin
des Schwerkranken dieſen heim und ſtellte ihn
in ärztliche Behandlung; doch kam dieſe Hilfe
zu ſpät. Wie verlautet, wird ſich die Behörde
mit dem Falle beſchäftigen.

Vermiſchte Nachrichten.
Rordhauſen, 6. Juli. Her Muſillehrling Oskar

Schmidt aus Halle geeteth in der Nacht von 16 zum
17. Febr. auf einer Muſitreiſe in Sangerhauſen mit ſeinem
Kollegen Arthur Kunze in Wortwechſel, wobei es zu
Tyatlichkeiten kam und Schmidt dem Kunze mit einem
Taumpetenmundftück ſo erhebliche Wunden am Kop'e bei-
brachte, daß er heute noch micht völlig geheilt iſt. Jhn traf
eine G fängnißſtrafe von 6 Monaien.

Hannover, 7. Juli. Heute früh 11. Uhr fand in
der Fabrik der „Hannoverſchen Zündho'z-Compagnie eine
Exprofion ſtatt. Jm Trockengebäude entzündeten ſich
aus bisher nicht feſtgeſtellter Urſache die dort zum Trodknen
ausgebreiteten bengaliſchen Zündhölzer. Das Gebäude
ſtand ſofort in Flammen. 14 Abrbeiterinnen erlitten
B. andwunden die Mehrzahl verſelben iſt ſchwer verletzt,
einige ledensgefährlich. Ein den Trockenofen bedienender
Arbeiter wurde eben'alls ſchwer verletzt; man nimmt anu,
daß dieſer das Unglück v erſchuldet hat, doch iſt er bis
jetzt noch nicht vernehmungefähig. Der Brand wurde
vald gelöſcht.

Rathenow, 6. Juli. Dieſer Tage iſt der Premier-
lieutenant F e hr. v. KapHerr, von den ZiethenHuſaren,
beim Wettrennen geſtürzt und ſo ſchwer verletzt worden,
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1898Nummer 158. erſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblat Sonnabend den 9. Juli.
daß er baid darauf ſtarb. Heute fand die Beerdigung
mit allen militäriſchen Ehren unter ſtarker Betheiligung
auswärtiger Offiziere ſtatt. Lieutenant v. Wentzky
vom nämlichen Regiment ſtürzte auf der Straße vom
Pferde und wurde eine Strecke mit fortgeſchleiſt, wobei
er erhebliche Verletzungen davontrug.

DreyfusDebatte
in der franzöſiſchen Kammer.

Die lange angekündigte Jnterpellation
Caſtelins über die Dreyfuß Angelegenheit kam
geſtern in der franzöſiſchen Deputirtenkammer
zur Verhandlung. Der Kriegsminiſter Cavaignac
beantwortete die Anfrage ſofort, und zwar mit
einer Entſchiedenheit, die über die Haltung des
Kabinets Briſſon in dieſer Frage keinen Zweifel
übrig läßt. „Die Regierung hat die
abſolute Gewißheit von der Schuld
Dreyfuß'“, erklärte der Kriegsminiſter unter
allgemeinem Beifall die Richter der beiden
Kriegsgerichte hätten vollkommen gewiſſenhaft
geurtheilt, und ihrem Verdikt werde Achtung
verſchafft werden. Die Kammer beſchloß faſt
ein ſtimmig, daß die Rede Cavaignacs in
allen Gemeinden Frankreichs angeſchlagen werde.
Caſtelin zog darauf ſeine Jnterpellation zurück,

Ein Attentat auf Kaiſer
Franz Joſef.

Sein Jubiläumsjahr bringt dem greiſen
Freunde unſeres Kaiſers viel Kummer. Nun
hat man zu allem anderen in Budgpeſt ein
Attentat auf ihn geplant, das glücklicherweiſe
rechtzeitig im Entſtehen entdeckt wurde. Wie
„Peſter Lloyd“ und „Budgapeſti Hirlap“ mit
theilen, benachrichtigte im Januar d. J. eine
dort wohnende Blumenhbäudlerin die Pol zei,
ein bei ihr bedienſteter Gärtner habe ihr ver
rathen, daß drei Arbeiter einen Anſchlag gegen
den König Franz Joſef planten. Auf der
Polizei, wohin man die Arbeiter führte, leugneten
ſte natürlich hartnäckig. Der Gärtner beharrte
jedoch bei ſeiner Angabe, daß ein Attentat im
Dezember geplant geweſen ſei. Geſtern nun iſt
laut Gerichtsbeſchluß gegen alle drei Arbeite
nklage erhoben worden.

Der Untergang
der „Bourgogne“.

Die neueſten über das fürchterliche Schiffs-
unglück bei Neu-Schottland uns zugegangenenund die Sitzung wurde geſchloſſen.

Cavaignac ſagte: „Unter den in den Jahren
1888 bis 1894 von unſerem Geheimdienſt auf
gebrachten 1000 Stücken ſind folgende Briefe
An Y. vom 1. März 1894: „D. brachte h ute
viel Jntereſſantes.“ Vom 16. April 1894:
„Anbei zwölf Pläne der bewußten Feſtung,
welche die Cangaille D. mir für Sie übergab.“
Cavaignac citirte ferner das von Pellieux im
Zolaprozeſſe erwähnte Billet von X. an Y.: „Jch
werde meine Beziehungen zu Dreyfuß niemals
zugeſtehen, Sie auch nicht; die Welt braucht
nicht zu wiſſen, was zwiſchen uns und ihm b
ſtanden hat.“ Endlich ſagte Cavaignac „Es
liegt hier noch ein Beweisſtück vor. Dies darf
ich aber, obſchon wir Herren bei uns zu Hauſe
ſind, nicht öffentlich vorleſen.“ Dagegen las
der Miniſter folgenden Brief des Genergls Gonſe
an Boisd ffre vor: „Jch habe Lebrun-Renault
zum Kriegsminiſter gefährt.“ Lebrun-Renault
wiederholte den langen Monolog, welchen Drey-
fuß vor ſeiner Degradation hieit und worin er
ſagte: „Uebrigens hat man keine Originale,
ſondern nur Kopieen geliefert. Der Miniſter
weiß, daß ich nicht ſchuldig bin. Er ließ es mir
durch Paty du Clam ſagen, daß er mich für
nicht ſchuldig halte, und wenn ich undedeutende
Dokumente geli fert hahe, ſo wollte ich andere
dafür erhalten.“ Neu in dieſem Teyxte iſt der
Ausdruck „man“, ferner das Fehlen des Wortes
„Deutſchland“, während man bisger gioubte, der

Nachrichten beſtätigen im vollen Umfang die
bereits mitgetheilten Nachrichten. Es ſind that-
ſächlich faſt 600 Menſchen, und darunter
ſämmtliche Reiſende der erſten Kajüte von der
„Bourgogne“ ertrunken, da ſich unter den bis-
her als gerettet Gemeldeten kein Name ſolcher
Paſſagiere befindet. Mit Abſcheu muß uns
das Verhalten der Schiffsmannſchaft gegenüber
den mit dem Tode ringenden Reiſenden erfüllen,
welche ſie erbarmungslos ihrem Schickſal über-
ließen, während ſie ſelbſt ihre Haut ins Trockne
brachten. Ein Telegramm aus New York
meldet dieſe Heldenthat wie folgt: Aus Mit-
theilungen von geretteten Paſſagieren der
„La Bourgogne“ geht hervor, daß nicht allein
keinerlei Verſuch gemacht worden ſei, Frauen
und Kinder, geſchweige denn irgend einen
Paſſagier zu retten, ſondern daß die Mannſchaft
mit faſt unglaublicher Barbarei verfahren ſei.
Wohl ſei der Kapitän auf ſeinem Poſten
geblieben und mit dem Schiff untergegangen,
aber die Schiffsbeſatzung habe der Rettungs-
boote ſich bemächtigt und die Paſſagiere mit
Rudern und Bootshaken zurückgetrieben,
während eine Anzahl von italieniſchen Zwiſchen-
deckspaſſagieren den Weg zum Boote ſich mit
Meſſern erzwungen habe. Unter den Paſſagieren
ſeien verſchiedene Deutſche geweſen.

Der Zuſammenſtoß der Schiffe
erfolgte, da man im dichten Nebel nicht die

tarer Gewalt, und an ein Ausweichen
Entrinnen war garnicht zu denken. Die un-
durchdringliche Dunkelheit erſchwerte auch das
Rettungswerk.

Weiteres melden uns
gramme:

Paris, 7. Juli. Drei Fräulein Scottevans,
welche ihrem Vater halfen, eine ältere Frau in
eines der Rettungsboote zu bringen, wurden
im letzten Augenblicke von den Wellen fort-
geriſſen. Wenige Augenblicke ſpäter ſagte man
dem im Boote befindlichen Scottevans, eines
ſeiner Kinder habe eine Planke erfaſſen können
und ſei gerettet worden, die Gerettete war aber
nicht ſeine Tochter, ſondern ein Fräulein Emma
Mader. Jn Havre wurde eine große Hilfs-
aktion für die Verwandten des ertrunkenen
Unterperſonals eingeleitet.

Paris, 7. Juli. Gleichzeitig mit einem
aus Odde datirten Beileids- Telegramm
des deutſchen Kaiſers traf eine Kondolenz-
Depeſche des ruſſiſchen Botſchafters Uruſoff ein,
welcher vorläufig in ſeinem eigenen Namen die
Theilnahme ganz Rußlands bei dem Unglück
der „Bourgogne“ ausdrückte.

Endlich wird uns noch telegraphirt:
Paris, 7. Juli. Die Pariſer Ausgabe

des „New Hork Herald“ meldet, man befürchte,
daß ſämmtliche Paſſagiere erſter Klaſſe von der
„La Bourgogne“ ertrunken ſeien. Es werde
vermuthet, daß der „Cromartyſhire“ mit dem
Steuerbord der „La Bourgogne“ zuſammenſtieß,
wo ſich die Kajüten erſter Klaſſe befanden,
deren Jnſaſſen wahrſcheinlich im Schlafe von

nachſtehende Tele-

den eindringenden Waſſermaſſen überraſcht
worden ſeien. Präſident Faure drückte der
Compagnie Generale Transatlantique tele-
phoniſch ſein Beileid wegen des Unterganges
der „Bourgogne“ aus.

Das Unglücksſchiff.
Die „Bourgogne“ war im Jahre 1886 auf

franzöſiſchen Werften gebaut worden. Jn der
„Gascogne“ derſelben Linie beſaß der Dampfer
ein Schweſterſchiff, deſſen Schickſal vor etwa
Jahresfriſt die geſammte Kulturwelt ebenfalls
in Athem gehalten hatte. Der Dampfer war
verſchwunden, bis er mit gebrochener Welle
hilflos auf dem Meere treibend gefunden wurde.
Das Schiff und die wohlbehaltenen Paſſagiere
konnten in den nächſten Hafen bugſirt werden,
und die Beſorgniß durfte froher Befriedigung
weichen. Die „Bourgogne“ beſaß nur eine
Schraube und führte gleich allen Schiffen ihres
nun überholten Typs drei Maſten mit voll-
beſetzten Nagen. Bei einer Länge von 494

Fuß und einer Breite von 52 Fuß hatte der
Dampfer 34 Fuß Tiefgang. JnhaltSein

oder 8000 Pferdekräfte. Daß der Zuſammenſtoß
mit einer derartigen Kataſtrophe endete, führen
fachmänniſche Kreiſe in erſter Reihe darauf
zurück, daß die waſſerdichten Abtheilungen
wahrſcheinlich nicht geſchloſſen waren. Auf
deutſchen Auswandererſchiffen iſt es bei Nebel-
wetter eine der erſten Handlungen des Kapitäns,
daß er durch einen Druck auf den betreffenden
elektriſchen Knopf mit einem Schlage alle
Schotten ſchließt. Auch daß der Dampfer nur
eine Maſchine hatte, überlieferte ihn ſo ſchnell
dem rettungsloſen Verderben. Bei Doppel-
ſchraubendampfern liegen die Maſchinen völlig
von einander getrennt, und die zweite Maſchine
hätte ruhig fortarbeiten und, die Abſperrung
durch die Schotten vorausgeſetzt, das Schiff
retten können.

London, 7. Juli. Nach ein Lloyds Meldung
über den Untergang der „Bourgogne“ ſind
61 Paſſagiere und 104 Mann der Beſatzung
gerettet.

London, 7. Juli. Unter den vermißten
Paſſagieren der „La Bourgogne“ befinden ſich
folgende mit deutſch klingendem Namen:
Leon Baumann, Gaſpard Behr, Adolf Graf,
George Grieshaber, A. Keßler, Dr, S. Koppe,
Henry Krämer, Oswald Kirner, A. Schultz,
Dienſtmädchen A. Weiß, E. H. Würtz, zwei
Kinder H. und E. Weißig, Profeſſor E. L.
Walter, J. H. Wind, J. M. Bronk, A. Hummel,
zwei Kinder J. Kiehl und Thereſe Sommer,
F. Heß, C. Janſſen, Bertha Mohl, Emma
Mader, Caroline Ritter, Carola Schultz,
Mildred Schultz, T. Strauß, Frau Strauß,
Frl. M. Strauß und Frl. W. Strauß.

Deutſche Fonds.
7. Zuli.

3 102,80 BTeutſae Reichs Anleihero. do. 3 c 2,80 Bto do. 95 1062Preußiſche Staatsonleihe 3 102 800
do. do. 31 192 89 Bdo. do 96,30b2c 4Fland el h 91,00 ba

Rentenbrief Säg ſiſcher 4 103,00
o etterbericht des Kreisblattes.

9. Juli. Wolkig, vielfach heiter, friſche Winde, Tem
peratur wenig verändert.

Die meiſten Frauen klagen
über Störungen der Verdauung. Die Abotheker Richard
Braud'ts Schweizerpillen aben wegen ihrer angenehmen,
ſicheren ſchmerzlſen Wirkung die Empfehlung der Aerzte
gefunden und ſind hente bei den Frauen das beliebteſte
Wiirtel.

Die Beſtandtheile der ächt en Apotheker Richard
Braudiſchen Schweizerp llen ſind Extracte von Siljze 1,5
Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Ab ynth, j. 1 Gr., Bitterklee
Gentian j- 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver in
gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 pPillen
im Gewſcht von 12 herzufſtellen.Text lautete: „Winn ich den Deutſchen u. ſ. w.

Verkaufe mein
Landgütchen

V. 25 Morg. sehr ertragreichem,
nahe und ganz eben gelegenen,
tiefgründigen Acker u. Wiesen,
sehr guten, Mitte u. am Haupt-
platze des 1000 Einw. zählenden
Ortes mit Bahnstation stehen-
den Gebäuden mit Garten, Göpel
und Inventar, ausgezeichnet
stehend. Früchten veränderungs-
halber billig und kann dasselbe
mit 5 6000 Mk. Anzahl. jederz.
übernommen werden. Restkauf-
geld 40, feststehend. Ort liegt Nähere
nahe der Stadt, hat Wasser- 811
leitung, Post, Kirche u. Schule.
Off. erbittet u. K. M. 200 post-
lagernd PFrauenpriessnitz. (2268

V c.Ein flottgehender Gaſthof, Nähe
Halle a. S., mit Bäckerei und Material
waarenladen, 3 Morgen Feld, 2 großen
Obſtgärten, großer Scheune, welche zu
Tanzſaal einzurichten geht, ſowie Winter-
kegelbahn, guten Stallunzen iſt baldigſt
zu verkaufen. Anzahlung ngch Ueber-
einkunft. Offerten sub. A. WV. 666
Rudolf Moſſe, Weißenfels (2266

Für Buchbinder.
Die in unſerem Verlage erſchienene

RIa ar te
des Kreiſes Merſeburg

1. Schulwandkarte,
2. Handkarte für die Schüler

beab ſichtigen wir wegen Aufgabe des in
Verlages mit allen Rechten und Vor
räthen ſehr preiswerth zu verkaufen.
Die Karten ſind amtlich empfohlen und

eingeführt. (2248 durch
Paul Steffenhagen K Co. 2265)

bäckerei,

stehenden

Räelret
Hauptlage, Brot, Fein- auch Weiß-

iſt an
kräftigen Meiſter zu verpachten. Näheres

Hand vor den Augen ſehen konnte, mit elemen-

Allgemeine KRenten Anſtalt
Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorganziſirt 1855.

Lebens-, Renten- und Rapitalverſicherungs-
Heſellſchaft

auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern

der Anſtalt zu gut.
Verſicherungsſtand ca. 43 Tauſend Policen.

Auskunſt, Pro pel e
Vertretern:

in Hornburg b. Schladen: D. Grünewald, Kaufmann Ortrand:
Max Goernandt, Lehrer.

u

Landwirthe! aufgepasst!
Verkaufe krankheitshalber mein schönes

H. Weh Fretergruutmit neuen, massiven, sehr geräumigen, herrschaftl. eingerichteten
Wohn- und gewölbten Stallgebäudeu, gr. Hofe mit Brunnen, ca. 85
Morg. prima Acker, bester Weizen-, Rüben- und Kkleefähiger milder
Boden, etwas Wiese u. Holz, complett vorh. leb. u. todt Inventare,
darunter 2 junge Pferde, 11 Stück Milchkähe u, s. w. und sehr gut

Anzahlung 18 bis
25,000 Mk. Hypothek und Restkaufgeld 4 feststehend. Ort hat
900 Einw., wenig Abgaben, Kirche, Schule, Doktor, Post, liegt je 1
Stunde von 2 Städten u. Zuckerfabrik.
los alles Nähere

Vogler A. G., alle a S.

Früchten Forderung 68,000 Mk.

unter

e n d aM achrichten übe
kommniſſe in Merſeburg

und Umgegend werden jeder-
Weißenfels a. S.

energiſchen, kapital zeit

Paul Hahn,
Weißenfels,

und Antragsformulare koſtenfrei bei den

Retflectanten erfahren kosten- S m200 durch Ha üä

über lokale Vor-

angenommen
ſprechend honorirt.

Kreisblatt- Expedition.

betrug 7305 Tons, und ſeine Maſchinen beſaßen

e 3
Niſ derlade der Echt Godyaer Welt

Leop. Sternberg. Halle a. S. Gr. Ulrichſtraße 9

W 4

Tagensle gehn Mernberg e
Goodyear Welt Kiefel

an

Stiefel vei

e

[2267

Friſch eingeiroffen:

2228 ferner
und ent-

feinſte itkal. Aepfel,

r. h. Stephan
Die erſten ital. große ſäße Plaupflaumen,

Ital. große Aprikoſen,
feinſte italieniſche Pfirſichen,

feinſte ikalieniſche Birnen
Hroße ital. gelbe Eier-Pflaumen.

FfKh Veckert

Halle a. S.,
große Ulrichſtraße Nr. 62,

empfiehlt
Wäcſcherollen, beſtes deutſches

Fabrikat Mk. 45.-—-, 50. U. 55.
Waſchmaſchinen,

bewährtes Syſtem mit Antrieb von oben

2178] oder von der Seite.
Wringmaſchinen mit prima

Gummiwolzen Mark 14, 15, 16, 18.
Plättöfen, Bügeleiſen,

Glanzplätten, Glühſtoffplätten,
Plättbretter fertig bezogen,

Aermelplättbretter Mk. 1.25.

S Emaillirtes
Kochgegcuirr

haltbar und ſanber, in
großer Auswahl kauft man
am billigſten bei

Beoher,
Schmaleſtr. Nr. 29.

r
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BröfFnmnun g meines bekannt billigen 40400

e Sommer waaren-Ausverkaufs
F. A V Leipzigerſtr. 87 Halle a. S. Leipzigerſtr. 87.

Abgeſehen von den Reſtbeſtän den meiner Läger, welche in gewohnter Weiſe

09 40 40 Kanz unter Preis
O große Parthie- Poſten q

m Güte der Qualitäten m
Als beſonders preiswerth empfehle ich:

40

09 0 40 40 40 40 40
277772 7 772 77

40 0 40
054040 40 0 Baumwollene Waaren

Herren und KnabenGarderobe
S Damen und Mädchen Garderobe W n Bank ger n.

Blouſen in den verſchiedenſten Stoffen.
Bedeutendes Lager in Schirmen und Corſettes.

Blaudruck von 20 Pfg., 21 Pfg., Bettzeuge 20 Pfg., Jnlett 35 Pfg., Handtücher 13 Pfg., Hemdentuche von 19 Pfg. an.

40

(2141

HerrenAnzäge, n von 13 Mk,, KnabenAnzüge von 1,50 Mk.
in 100'acher Auswahl,
beſte Qualitäten.

Cattune, Zephir, Srgham' nun und Schürzenyſtoffe in ſchönſten Muſtern,

054040 40 40 4040
95 49 40 40

Schuhwaaren

s verkaufe, iſt es mir gelungen, in faſt allen Artikeln

koloſſal billig einzukaufen, daß ich durch dieſelben in Bezug auf

zu ſtaunend billigen Preiſen, alles bisher in dieſer Bejiehung von mir Gevotene, übertreffe.

9 40

E. Lerren- und Knaben-Hüte und -Mützen in allen Farben und Facons.
Damen-Putz-, Kurz- und Wollwaaren.

Zeugſchuh von 1,50 Mk., Damenſtiefeletten 3,50 Mk.,
Kinderſchuhe von 50 Pfa., Pantoffeln von 30 Pfg. an.

540404 Lieferant ſämmtlicher Conſum-Vereine. 4040
Alle Kunden bekommen beim Einkauf Rabatt-Spar- Marken und bekommen ihre Prozente Weihnachten ausbezahlt.

H. Rlkan, Waarenhaus I. Ranges.

RockFacon von 20 Mk. an. Arbeiter Garderobe

K eiderſtoffe Sommer-Loden von 1 Mk., Beige in allen modernen Farben von 65 Pfg., ſchwarze Kleiderſtoffe von 90 Pfg ar.

Herrenſtiefel und Stiefeletten von 5 Mk., Lackſchuhe v. 3 M.,
Nur gute dauerhafte Waare.

Saison- Ausverkauf.
Heute und folgende Tage kommen große Poſten

Kleider- Stokke in Wolle und Seide

zum Verkauf.

959

J

zu außergewöhnlich billigen Preiſen
-—W—W—VÖÖ

Ich offerire:

Einen Poſten FoulardSeide Mtr. 1,50 1,

Fantaſie-Sfeine Nennen
hochf. Neuheiten 1,50, 1,25, 1, M.

„70 Pf.
48 Pf.
60 Pf.

85 Pf.

Jackets, Kragen, Staubmäntel e.
„kommen noch viel billiger wie bisher zum Verkauf.

Kauf

Hühner
und Taubenfutter,

Fleiſchfutter für Kücken
bei Carl Uerfurth.Ein Laufburſche ſofort geſucht.

Kreishblatt-Drucherei,

n. Schn ide LBollo

eeipiige

2 M reelle Bedienung.

Reines wohlſchmeckendes

Roggenbrod
J. und II. Sorte 4 Pfd. 50 Pfg.
empfieblt Emil Rohde,
2273) Breit ſtr. 20.

Bei bobem Lohn wird ein geſundes
älteres Mädchen für Küche u. Haus,
welches lange im herrſchaftlichen Hauſe
in Stellung war und im Beſitz guter
Zeugniſſe iſt, gleich zu miethen

geſucht. (2235Halleſche Straße 39.

Erdmann's
r

Sonntag, den 10. Juli, Nachmittags 3 Uhr,

Grosses Sommer-Radwettfahren,
Programm (2240I. Eröffnungsfahren 2000 m 4 CEhren-

preiſe.
2. Ermunterungsfahren 1500 m 4

Ehren preiſe.
3. Hauptſahren 3000 m 4 Ehren-

preiſe.

4. Dauerfahren 10000 m 4 Chren
preiſe.

5. 2 Kilometerfahren 5 Ehrenpreiſe.
6. Voroobefahren 3000 m 4 Ehren-

preiſe.
7. Troſtfahren 1500 m 4 Ehrenpreiſe.

Preiſe der Plätze:
Tribüne 1,50 Mk.Mittelplatz 0,75Ringplatz 0,30

Vorverkauf:

Tribüne 1,25 Mk.Mittelplatz 0,60
Militär auf allen Plätzen die Hälfte.

Miſſtonsfeſt.
Der Miſſions-Hilfsverein der Ephorie

MerſeburaLand feiert ſein Jahresfeſt,
ſo Gott will, am nächſtenSonntage, den 10. d. Mts,,
2237) iin Frankleben.

Der Gottesdienſt, in welchem Herr
Miſſionar Sonntag aus Nord-
Transvaal vredigen wird, beginnti 4 Uhr. Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.
Merſeburger

Landwebr -Verein.
Sonntag, den 10. d. Mts.

findet in Weiss en tels das
Wezirksfeft

des Sogle Unſtrut-Elſter -Bezirks des
deutſchen Kriegerbundes ſtatt. Die
Abfahrt erfolat Vormittags 10 Uhr
47 Min. Die Kamwmeraden, welche
daran theilnehmen, wollen ſich zu ge

nannter Zeit pünktlich am Bahnhofe
einfinden.
2264] Das Direktorium.
2231] Mehrere
Fabrik-

Arbeiter
werden zum ſofortigen Antritt geſucht

Zuckerfabrik Körbisdorf.

livoli Sommertheater
Ierseburg.

Sonntag, den 10. Juli 1898.
Erhöhte Preiſe.

Gaſtſpiel der Tänzerin Frl. Mauerhan
und Mächhold vom Hoftzeather in

Weimar.

Luftschlösser,
Operettenpoſſe in 5 Akten mit Geſang

und Tanz.
Abonnements und Vereinsbillets

haben Gültigkeit bei 20 Pfg. Auf

ſchlag. (2269Nachmittags 4 Uhr,
Vorſtellung.

Muttersegen
oder

Die Perle von Savoyen.
Nur ein Platz. Eintritt 20 Pfg.
Montag, d. II. Juli 1898.

Gaſtſpiel des Herrn Otto Börner,
Kurt Niefſer.Das Glöckchen des

Eremit?n
Erhöhte PreiſeAbonements, und Vereinsbillets gegen

20 Pfg. Auſſchlag. (2270

Eine tüchtige Waſchfrau ſucht
noch mehr Beſchäftigung. Näheres

2271) gr. Ritterſtr. 27.
Ve rantworilich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und Serlag von Rudolf 5 eine in erſebuxg.
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